
Dohlemer Tog 1968
Der 60iöhrige Geburtstog unserer Schule soll eine recht große Zohl von Grotu-

lonlen zusommenf ühren.

Wie wiederholen doher noch einmql unsere Einlodung zum Dohlemer Tog, der
vom {-8- September stottfinden wird.

Am 6. September werden um 20 Uhr in der Aulo Alte Arndter, die einst in Chor,
Orchester oder ouf der Bühne mitgewirkt hoben, den Auftokt geben. 50 Einlodun-
gen sind verschicki worden - hoffentlich nicht ohne Erfolg. lm Notfoll springen die
iungen Arndter ein.

Am 7. September begrüßen wir uns um I I Uhr in der Aulo; um 14.30 Uhr beginnt
dos Schulfest ouf dem Sportplotz und im Hquse. Wöhrend unsere Sporlmonnschof-1
ten zu Vergleichswettkömpfen mit onderen Zehlendorfer Schulen ontreten - Herrl
Stodtrot Jöger hot hierfür einen Wonderpreis gestiftet -, wird im House für Unter-
holtung und Erfrischung gesorgi. Abends werden wir uns im Schöneberger ,,Prölo-
ten" bei einem Gese llsch oftsobend mit Tonz wiedersehen. Domit quch die öltere
Generotion trolz loulstqrker Musik zu Worte kommen konn, steht ein besonderer
Roum zur Verfügung.

Am Sonntog, dem 8. September, {indet um ll Uhr ein Frühschoppen im Alten
Krug stott. Nochmiilogs sind wir von der Ruderriege zu einer Bootstoufe einge-
loden. {Zeit und Ort werden noch bek o nnigeg eben.)

Anlößlich des Jubiläums geben wir eine Broschüre herous: ,,Noch 60 Johren. Dos
AGD von heute", die weniger eine Fesischrift qls ein Bestqndsbericht sein soll und
einen Uberblick über die Arbeit unserer Schule von heute gibt (Preis 3 DM). Außer-
dem hoben im Kunstunterricht Schüler Rodierungen ongefertigt und zu einem
Kolender für dos Jqhr 1969 zuso mmengestellt, der hoffentlich genou so großen
Anklong finden wird wie sein Vorgcinger vor vier Jqhren (Preis 2 DM).

Wer verhindert isi zu kommen, kqnn diese beiden ,,Werke" bei uns bestellen.
Besser iedoch ist, selbsi zu erscheinen. Doher schließen wir mit dem Gruß,

Den ,,Blöttern" liegt noch einmol eine Korte bei für qlle, die teilnehmen und sich
schon ietzt für bestimmle Veronstollungen entscheiden können. Domil eine Uber-
sicht möglich ist, wird um schnelle Rücksendung gebeten.

Heror.rsgeberr Verein ,Freunde des Arndt-Gymnosiums e. V.", Berlin-Dohlem,
Poslscheckkonto Berlin West Nr. 993 44. Redoktion: Hons-Joochim Tosberg und Wilhelm-
Dietrich von Thodden. Redokiionsonschrifl: I Berlin 33, Am Hirschsprung Nr. 16.

Druck: Horst Loche, I Berlin 4l Steglitz, Heesestroße 6.

Ablosung in der Redoktion
l)rrs ist wohl die erwqrtele Uberschrift ouf der ersten Seite dieser Nummer. Denn

nuch ,,Abschicd von ,.." muß nun die Nochricht kommen, welche Verrinderungen
vorgenommen worden sind und wie es nun weitergehen soll.

Dos Amt der Nochfolge in der Redoktion ist von zwei Alten Arndtern übernom-
nrt:rr worden, wobei erwöhnt werden muß, doß sie es gern geton hoben und es

keines Zu- und Uberredens bedurft hot. Theoretisch gesehen wird mon es wohl für
eine glückliche Lösung holten dürfen. Denn dos AGD hot nun schon einen so rei-
chen Bestond on Johrgöngen Ehemoliger und on Männern, die sich on ihrem Berufs-
plolz schon bewöhrt hoben, doß die Verontwortung für dos weitere Schicksol der
Dohlemer Blötter in die Hönde von Vertretern qus ihren Kreisen gelegt werden
k onnte.

lch hobe sogor den Eindruck, mon hot eine solche Lösung erworlet. Denn mit
,riger Uberroschung hot der bisherige Herousgeber erfohren, doß seine Nqchfol-

ger in völliger Selbstöndigkeit und mil kühner Unlernehmungslust gleich ihre erste
Nrrnrrrer mit einem wirklich zeitgemößen Themo belebt hoben. Wie klug verföhrt
rloclr, wer rechtzeitig obtritt! So konnle ciem Alten in Dqhlem nicht possieren, wos
rlc,n Allcn in Por is zugestoßen ist.

We r rind clle neuen Herren? Beide bringen ous ihrer Schulzeit etwos sehr Wert-
volles nrit. Sie hoben sich in ihren letzten Schuljohren für dos Gemeinwohl der
Sclrülersclrcrft eingeselzt und hoben sich ols Sprecher der Schülerschqft bewdhrt.
Iriih lrcrben sie bewiesen, doß in ihnen vorhonden ist, wos in der Jugend und quch

spüler nichl crls selbslverstöndliche Regung sich hervordröngt: lnteresse, Totkroft
uncl Voronlwortungssinn für dos ollgemeine Wohl des Gonzen, dem sie ongehören.

Auf Wiedersehen in Dohlem!
Alfred Pudelko
für die Schule

Hons-Jürgen Richter
für die Alten Arndter
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Herr Hqns Joochim Tosbero I53).ist.heule ols Amtsgerichtsrot in Berlin tötig. HerrWilhelm-Diehich von Thoddän (531, der berufiich ,ri J", T"iir"grtoch kommr, istRedokleur im RtAS

, Der olte Herousgeber, der sie ous seiner Amtszeit ols Direktor der Schule noch indonkborer tnnnerung.hqt, ist doher überzeugt, die genonnlen euolitölen ous ihrerJUgend werden ouch.rhrer ;elzigen person ongehören, vertieft durch Lebenserfqh-
rung un-d gestergert durch die Freude om Einsotz in voller Verontwortung.

So wird ihnen olso die Nochfolge- in der berechrigt"n Hotrnrng i.jb;rläU"n, ,i"werden es schon schqffen und einen frischen Wind ar"r.f, ai" olt" ü-re Mottenkiste
sousen lossen. Denn doß monche dqs wünschen ,nd errro.ten, Jo.irnon doch wohl
onnehmen. Dies. ist ouch gonz in der Ordnung, gehört zum ifrij Jes Lebens. Sollte
es mot ernstlrch brennen, wird der Alte im Hintergrund mit der Spritze zum Löschen
KOmmen.

.so-sei.es denn gewogt und den beiden Herren herzrich gedonkt für ihre Bereit-
schoft, die Trodition der Dqhlemer Blöiter in ihre Obhut zu n-"t r"n rna ihre Bedet
tung für den inneren Zusommenhong der Alten Arndter bewohrend ;;pfl";;;. -\

A. B. Wochsmuth, prof, Dr. Dr. h. c.

Donk fu r 40 Johre
Die -Dohlemer BIöiter" gehen noch 4Ojöhriger Kontinuitöt in ihrer Redqktion

nunmehr in 1üngere Hönde über. Grund genug, dieses Jubilöums zu gedenken. Lsist iedoch nicht so sehr der Zeitrqum, wie die-'person aui i"lorrgu6"rr, ,nr"r"i
ollseits hochverehrten Herr Dr. Wochsmuth, der ous diesem Anroß unser. Gedenkengilt - und mit diesem Gedenken zugleich'unser Donk.

Herr Dr. Wochsmuth hot in den längen Johren seiner Tötiokeit den Dohlemer
Blöttern - entsprechend seinem NotuÄll - einen Chqrqkt;. "gug"U"n, a"i ,.ton
im Leitqrtikel eine ethische Welrouffossung zum Ausdruck bro.lit"] die t "rt" I"iae,
koum mehr onzutrefien isl.

Als ein treuer Leser der Dohlemer Bldlter möchte ich stellvertretend für unge-
zöhlte Arndter-Generotionen dem Monn donken, der diese Blötter zur Stimme
Dohlems gemocht hot. Eine ehrenvolle Aufgobe, die, gemessen on dem Wirken von
Herrn Dr. Wochsmuth, koum von mir gelöst werden [onn.

Wir.olle wissen, wos es bedeutet, äine Arndter-Monnschoft über 40 Johre hin
on Dohlem zu binden, beziehungsweise Dqhlems Slimme ouch in der Ferne vr..-
nehmlich zu mochen. Welches Echo selbst qus entfernten Konlinenten .riu.lf"k
weiß er selbst om besten.

,.Zu sehem Chorokterbild poßt ouch seine obwehrende Geste, die ich schon bei
diesem Donk zu sehen.gloube für eine Aufgobe, die für ihn eine gern übernom-
mene, selbstverstöndliche Pflicht dorsteltte. 

-Doch 
er muß es sich g-efollen iossen,

nunmehr Donk onzuhören, dem sich sicher olle ollen Arndter ous-vollem Herzen
onschließen. Wenn er ouch nicht mehr ols Herousgeber fungiert, so hofien wlr
doch, ihn weiterhin ols Autor in unseren Blcittern zu nia"n, ,of"in lh, ."in" *irr"n-
schoftliche Tötigkeil im Rohmen der deutschen Gesellschäft tü,. C""th"-forrchrns
und seine onderen Aufgoben dozu zeil tossen. Möge dieses recht ofr der Foll seinl

Dr. Klous Weber (48)
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Die Neuen stellen sich vor
Dem neuen Redoktionsteom gehört

nun ein Berufsschreiber on' Wilhelm-
Dielrich von T h o d d en, geboren'1933
in Berlin, ist seit mehr ols fünf Johren
No ch richten- Redo kteur beim Sender
RIAS und gehörfe vorher-seit 1957-
der politischen Redoktion der leider in-
zwischen eingestellten Berliner Abend-
zeitung DER KURIER on. Als Journolist
ist er ein wenig ous der Art geschlo-
gen, entsfommt er doch dem mililonten
lweig der Fomilie, deren Trodition der
1üngere Bruder ols Houptmonn der
Bundeswehr fortselzt.

Ans Arndt-Gymnosium verschlugen
ihn 1949 die Kriegswirren, noch vier-
löhrigem Flüchtlingsdosein gelong es
der Muller, in dos Elternhous in Doh-
lem zurückzukehren. ln derselben
Klosse mit ihm soß Hons-Joochim Tos-
berq. Aus der Zusommenorbeit in der
Redoktion des,,Querschnitt" und bei
der Gestoltung von noch heuie vielge-
rühmten Schulfesten entslond eine so-
Iide Freundschoft.

Die Beziehung zum Schulischen riß
nie gonz ob. Eine Bemerkung ouf dem
sonst nicht weiler erwöhnenswerlen
Reifezeugnis lobt die Mitorbeit in der
Schülermiiverwqltung. Diese Tötigkeit
wurde spöter fortgesetzt in der Stu-
Jenlenvertretung der Deutschen Hoch-
schule für Politik, heute ols Vorstonds-
mitglied im Freundeskreis des Berliner
Schülerpo rloments. Und schließlich hot
sich eine noch Angoben der Ehefrou
Iotent vorhondene pcidogogische Be-
gobung töglich neu zu bewöhren, in
der Erziehung dreier stottlicher Söhne
im Alter zwischen ocht Monoten und

Der neue Mil-Redokteur Hons-Jo-
ochim Tosberg wurde'1935in Ber-
lln geboren, wo er ouch seine Kindheit
verlebte r..tnd wohin er noch wöhrend
der Wirren des Krieges, die ihn zuvor
kreuz und quer durch Deutschlond ge-
trieben hqtten, zurückkehrte, um hier
den wenig glorreichen Untergong
einer ihm bis dohin kindlich-heilig ge-
wesenen Soche und den bescheidenen
Neuonfong mitzuerleben. Er wurde
Arndter der Stunde Null, des Johres
1945, und erduldete den experiment-
belodenen Neubeginn dieser Schule
in Ruinen, bei Schichtu nlerrichl und mit
Schulorbeiten im Kerzenlicht der Blok-
kode. Zuletzt lrug er den klingenden
Titel eines,,Arndtissimus". Auf dos
Abitur im Johre 1953 (Mortin-Eduord-
von-Simson-Preis) folgte dos iuristische
Studium on der Freien Universitöt Ber-
lin, in deren domols noch zweckge-
bundener und höflicher, dofür ober lei-
der ouch weitgehend ineffektiver Stu-
dentenvertretung er gleichfolls f ührend
miiwirkte. Noch Durchloufen der üb-
lichen juristischen Ausbildung wurde
er Richter, olles in Berlin. Dennoch
nutite er die Zeit, um Deutschlond und
Europo kennen zu lernen.

Den Kontokt zur Jugend und zur
Wissenschoft hölt er durch einen Lehr-
ouftrog on derTechnischen Universiicit
Berlin. Seine Zeitungserfohrung be-
schrönkt sich ouf die Mitbegründung
der Schülerzeitung,Der Querschnitt",
seine literorische Fertigkeit ouf dos
Abfossen von Urleilen. HJT

sechs Johren. vth



40 Johre Dienst om ,,Dohlemer Geist"
Herr Professor Dr. Andreos Bruno Wochsmuth hot nun endgültig von den ,Doh-lemer Blöttern" Abschied genommen, denen er in den viei Jof,rzehnten ieiner

Tdtigkeit den Stempel seiner großen, wormherzigen persöntichkeit oufgedrückt hot.
Unser Donk isl von onderer Seite in dieser Nummer qusqesprochen wo]rden.

Der Wechsel in der Redoktion der "Dohlemer Blöffe;" rechtfertigt wohl einen
Rückblick ouf ihre Vergongenheit. Die erste Nummer ist om L Aprii l92l 

"rrcli."-nen, ols monotliches Mitteilungsblott on die ehemoligen Heimschüler. ln einem
Geleitwort des Kurotors der Richlerschen Stiftung ist ihre Aufgobe in folgenden
Sölzen festgelegt:

,Die erste Nummer der Dohlemer Blöiter ist in Eurer Hond. Sie möge eine
Probe dessen sein, wos wir wollen. ln ihnen werdet lhr den unveröiderten
Dohlemer Geist wiederffnden, den lhr kennt und liebt. Der soll erhqlten bleiber/
trotz oller Nöte der Zeit. Aber wir hqben es in unserem geschlossenen Krei\
nicht nötig. dos in polemischer Form zu betonen. ln diesen älöttern werden die
schweren Frogen do droußen vergessen, menschliche Beziehungen und Ange-
legenheiten, die Euch miteinonder verbinden, sollen zur SprqchJ ko.men. üor
ollem qber soll ieder vom onderen erfohren, wo er steckf, wos ous ihm wird.,,

Wos verstehen nun die Alten Arndter unter dem vielgeschmcihlen ,,Dohlemer
Geist"? Sein Nöhrboden ist einwondfrei dos Schülerheim g'"*"r"n. Jedes der neun
Höuser wurde von Housellern betreul, in einer engen Fom]lienqemeinschoft neben
den eigenen Kindern. Eine Fomilie konn ober nrr g-.deihen, *erin ein gegenseitiges
Vertrquensverhöltnis zwischen Eltern und KindeÄ beste(t. Notürlich- riußten äie
Housvöler qls Lehrer der Schule die gteiche Grundeinstellung hoben, so doß ouch
dos Verh<iltnis von Lehrern und Schülern grundscitzlich dos gLiche wor.

Die ölteren Johrgcinge deuten diesen Geist gern ols den Geist der Komerodschoft
und des Anstondes. Der hot iolsöchlich gehJrrscht, ouch unter der Mehrzohl der"
O*sschüler. Außenseiter konnten sich koum löngere Zeit breir mochen. Dieser
Geist wor frei vor ieder Uberheblichkeit, e, *o. e-her eine Verpflichtung, iugend-lichem Ubermut Grenzen zu selzen,

Diese Holtung zeigen ouch die Abschiedsreden der Abiturienten, ous denen viel-
Ieicht noch klorer wird, wie es gewesen ist. Als Beispiel diene die nochfolgend
obgedruckte Rede Mortin-Eduord von Simsons ous dem Johre 1922. Sie ist zugieicäl
ein Gegenstück zu den Reden, die ebenfolls in dieser Nummer veröffentlicht
werden.

Es ist mir nicht enlgongen, doß in den ielzten Johrzehnten sich nicht nur einiges
ge<indert hot, sondern ein gonz neues Weltbild entstonden ist. Ich benutze gärn
iede Möglichkeit, mit Jugendlichen, die dozu bereit sind, zu sprechen und h-obe
olles Verslöndnis für ihre Nöte, gloube ober doch, dqß wir ouch weiterhin dos
Menschliche in den ,Dohlemer Blöitern" in den Vordergrund stellen dürfen. Sie
werden jo niemondem oufgezwungen. Es gibt einige Alte Arndter, mit denen ich in
stetem Meinungsoustousch slehe, die grundsötzlich von der Arndter-Gemeinschoft
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nichts wissen wollen. Mein persönliches Verhöltnis zu ihnen wird dodurch nicht
berührt. Dqzu schötze ich dos Recht des Menschen ouf Meinungsfreiheit zu hoch ein-

Mit diesem Beilrog - der meinem Alter entsprechend stdrker gefühls-
belont isl und desholb vielleichf bei den iüngeren Generotionen der Allen
Arndter wenig Verslöndnis findet - nehme noch Prof. Wochsmulh ouch
ich Abschied von den Dohlemer Blöttern' 

currliebmqnn

Abschiedsworte on seine Lehrer
von

Mortin -Eduord von Simson
gesprochen om 24. März 1927 , den unvergeßlichen Abend, on dem seine Lehrer

und Kqmeroden in seinem Elternhous voneinonder schieden.

,iebe Lehrer!
Zwölf Johre hoben wir dovon getrdumt, wie herrlich es sein müßte, mit der

Schule fertig zu sein, ihr den Rücken kehren zu können und ols freie Menschen in ein
vor uns ouigebreitetes Leben hineinwondern zu können. - Nun, diese herrliche
Zeil, von der wir tröumten, sie ist gekommen, und wir Abiturienlen mÜssen be-
kennen, doß diese Zelt der Freiheit und der Hoffnungen {ürs Leben, in der wir nun
mitlen inne stehen, so wundervoll, so ungloublich schön isl, doß wir es mit Worten
koum zu sogen vermögen, doß wir om liebsten ollen, die dieses GefÜhl nicht ver-
stehen, qnroten würden, Abilurienten zu s e i n, um es beurteilen zu können.

Und doch hoben wir uns in unseren Kindertröumen in einem verrechnet: wir ver-
goßen, doß dieser Beginn einer neuen herrlichen Zeit zugleich ein - Abschied isi.
Wir vergoßen, doß qlles Beginnen ein Ende in sich schließt.

Brouche ich noch mehr zu sogen? Wir stehen heule hier, wir Beginnenden, und
fongen unser neues Leben on mit dem Abschied von denen, die uns bis hierher
geführt hoben, io ouch mii dem Abschied von ollen Komeroden, die mit uns bisher
gewondert sind. Und doß dieser Abschied von dem lieben Kreis, der uns so longe
Zeit umgob, nicht leicht wird, brouche ich nicht erst ouszusprechen. Nur dos eine
vielleicht: doß wir mit dem Gefühl oufrichtigster Dqnkborkeit gegen die, die uns

Führer wqren, in unser Leben hineingehen, doß wir uns vorgenommen hoben, unser
künftiges Leben selbst soll der schönsle Donk on unsere Lehrer sein. Diese Pflicht
nochl uns stolz und froh.

Und ich froge mich: konn es denn eiwqs Schöneres für Euch ols Lehrer geben, ols
wenn lhr fühlt, doß lhr nun wieder Menschen hinousschickt, die froh ein Stück Eures
eigenen Weges in ihr Leben hinübernehmen?

So gesehen, dorf es Euch nicht schwer werden, uns ziehen zu lossen. Und ouch für
uns ist dieser Abschied nur ein holber. Es mog sein, doß iede Klosse sich einbildet,
gqnz besonders herzlich mit ihren Lehrern gestonden zu hoben. Loßt uns den Glou-
ben doron, dqß wir mit dem heutigen Toge nicht ouseinonder gehen, nein, uns nur
immer bekonnter, lieber, befreundeter werden !

Lqßt uns diesern freudigen Bekerrntnis zu Euch Ausdruck geben, indem wir rufen:
Unsere geliebten Lehrer, sie leben hoch!



Schulchronik
Mein letzler Bericht schloß mii der schriltlichen Reifeprüfung. Bevor es ins ,,Münd-

liche" ging, erfreute uns noch ein Theoterobend. Herr Ruprechi, der Leiter unserer
Theotergruppe, hotte die olte Posse ,Robert und Bertrom' beorbeitet und führte sie
mit 50 Mitspielern vor. Er wollte domit den vielen spielf reudigen Schülern und Schü-
lerinnen der Unter- und Mittelstufe Gelegenheit geben, zur Unterholtung beizu-
trogen. Dos isl ihm quch gelungen; enttduscht woren nolürlich die Zuschouer, die
einen Kunstgenuß erwqrteten.

Die Reifeprüfung brochte ein vorzügliches Ergebnis. Mit einer Ausnqhme beston-
den olle die Prüfung (53, dovon 22 Ab itu rientin nen). Fünf konnten von der münd, .,
lichen Prüfung befreii werden, vier hqtten wir bereiis vorher für die Studienstiftun( '

des deutschen Volkes vorschlogen können. Die Eerufswünsche sind sehr vielföltig;
von drei Ausnqhmen obgesehen, werden olle eine Hochschule besuchen.

Der Abiturientenboll im Hilton-Holel wor ein voller Erfolg; e rfreuliche rweise
woren ouch viele iüngere Alte Arndter erschienen. Ebenso erfreulich der Musik-
obend om Toge vor der Entlossungsfeier. Leider verlief diese nichl so hormonisch,
wie wir es gewohnt sind und wie wir es gerode in diesem Jqhr ouch erwortet hoben.
Es sollten jo sieben Abilurienlen in besonderer Weise ousgezeichnet werden. Zu
dem Mqrtin-Eduord-von-Simson-Preis und derSliftung der Alten Arndler, die wegen
der vielen Kondidoten stotl zwei fünf Preise ousgesetzt hotlen, ist noch qine Stiftung
von Frou Evo Hose und ihrem Sohn Dr. Ottheinrich Hose (38) gekommen, die zum
Gedenken on den vermißten Sohn Wqlther (43) jöhrlich on einen besonders begob-
ten Mothemotiker oder Physiker verliehen werden soll. Die Stiftungsurkunde ist on
onderer Stelle obgedruckt. Außerdem hotten die Alten Arndter und mit ihnen Erich
Richter (32) wie in iedem Johr 20 Buchprömien für qlle gestiftet, die sich für die
Schulgemeinschoft besonders eingesetzt hoben.

Die Freude wur.de getrübt durch die Rede des Abiturienten Wolfgong Zeller
('13 g), der die Abschiedsstunde benutzte, um schorfe Krilik on der Schule zu üben.
Sie ist unten zu lesen; es mog sich jeder selbst ein Bild mqchen, wie weit gerode in
dieser Stunde dieser Ton berechtiqt wqr. Doß der Redner im Anschluß doron den
Preis der Alten Arndter in Empfong nehmen konnte, hol ihn nicht weiter bedrückt1
Schwerwiegender scheint mir die Toisoche, dqß sich mehrere Mitobiturienten von'
dieser Rede distonzierten und persönlich ihren Donk der Schule gegenüber ous-
sprochen. Er wor bereits zum Schluß der Feier in Form einer Boumspende zum Aus-
druck gekommen; om Eingong zum Sportplotz wurde in Anwesenheit der Abitu-
rienten und ihrer Eltern ein Nußboum gepflonzt. Dos wor donn doch noch ein
schöner Ausklong der Feier.

Ausgezeichnei wurden, mit dem Mo rlin-Ed uq rd-von-Simson-Preis: Werner Reißer
{13 nl); mit dem Wolther-Hose-Preis: Thomos Richter (13 g); mit dem Preis der Alten
Arndter, Uie Herzog (13n1), Rolph Osenberg ('l3g), Reinhord Puzich (l3nl), Rein-
hord Stock (13 nl), Wolfgong Zeller ('13 g).
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Bevor dos Schuliohr zu Ende ging, hotten wir wieder eine sehr interessonte RIAS-
Diskussion mit Herrn Dr. Otto Friedrich, der zu den führenden Köpfen des Flick-
Konzerns gehört.

Nicht zu vergessen seien ouch die Besuche der 80 des Johres 1943 und der Sex-
toner des Johres 1943, die noch Mollnitz evokuiert wurden. Beide Klqssen wqren
sehr stork verlreten, wobei besonders onerkonnt werden soll, mit welchen Schwie-
rigkeiten die Sextoner, von denen lo nur ein Teil bei uns dqs Abitur obgelegt hot,
zusommengetrommeh worden sind. ln beiden Föllen hoi sich gezeigt, doß es

immer einen lnitiotor geben muß, der dos unongenehme Amt des ,Zusommentrom-
melns" übernehmen muß.

Mit der nun schon troditionellen Skifohrt in die Rodstcitter Touern, on der 40 SchÜ-

ler und Schülerinnen ieilnohmen, schloß dos Schuliohr.

Schon im Jonuqr konnlen wir feststellen, doß der Androng zv den7. Klossen so

3roß wor, doß wir viele Ellern obweisen mußten. Denn wir können nur zwei Klos-
sen oufmochen - qllein schon ous röumlichen Gründen. Gerode in diesem Johr
ist die Klossenzohl durch die Teilung einer Oberstufe n k losse ouf 20 gestiegen, so

doß eine KIqsse "wondern" muß. Zehn Johre schon fordern wir einen Erweiterungs-
bou, der uns qus der Roumnot befreien und ouch endlich die zwei Klossen ous dem
ehemoligen Direktorhous qufnehmen soll- leider bisher vergebens. So ist es ouch
nichi möglich, ollen forderungen eines modernen Unterrichts gerecht zu werden.
Do die Zohl der Grundschüler in den nöchsten Johren steigen wird, muß ein Weg
gefunden werden; wohrscheinlich werden wir ols Ubergongslösung einen Fertig'
6ou-Povillon mil zwei Klossenröumen bekommen und hoffentllch ouch eine Ferlig'
bou-Gymnostikholle; denn die Turnholle ist - mindestens im Winter - zu klein,
um quch dem Spiel gerecht zu werden. Es ist nun einmol nicht leicht, fÜr Altbouten
etwqs Geld zu bekommen, bei Neubouten fließt es leichter, monchmol sogor zu
leicht.

Doch werden wir ouch weiterhin trotz qller Enge unsere Arbeit leisten; nötig ist
dozu vor qllem der gute Wille ouf beiden Seiten. Und der ist bisher stets ouch in
diesen kritischen Monoten vorhonden geyr'esen. Obwohl wir schon durch die Nöhe
der Freien Universiföt mit Flugblöttern reich bedocht worden sind, blieb es in der
Schule ruhig. Die Opposition, wie überqll nur eine Minderheit, wohrte stets die
Form und verzichtete ouf die Methoden, die der SDS ollzugern ouch den SchÜlern
beibringen will. An vielen Schulen hot er schon Erfolg gehobt; wir können uns nicht
beklogen, denn die SMV steht - bei qller Kritik - positiv zur Schule und erkennt
die Gienzen, die ihr gezogen sind. Dos muß besonders onerkonnt werden; denn
welcher Schüler fühlte sich nicht "engogiert", wenn es dorum geht, Noten und Ver-
seizung obzuschoffen, Lehrer und Direktor obzuwöhlen und den Stoff selbst zu
bestimmen? Doß hierin die Auflösung der Schule liegt, wie es die Vorgcinge bei
den Hochschulen zeigen, konn der Schüler noch nicht erkennen. Hoffen wir, doß
sich ouch weiterhin die Vernunft durchsetzl und Ruhe einkehrt- Denn nur mil Ruhe

und Besonnenheit lqssen sich Reformen durchfÜhren und konzenlrierte Arbeit
leisten' allred Pudelkq



Für dos Leben lernen ?

Sehr geehrler Herr Direktor. verehrtes Lehrerkollegium, liebe Mitschüler!

Es sei mir gestottet, diese Gelegenheit zu benutzen, um einige Gedonken zu
meiner nunmehr beendeten Schulzeil vorzutrogen. lnsbesondere möchte ich dor-
über sprechen, inwieweit die Schule noch meiner Erfohrung der selbstgeslelhen
Erziehungsoufgobe gerecht geworden ist.

Die Schule nimmt für sich nicht in Anspruch, den Schülern Wissen zu vermitteln,
sondern sie will sie ouch zu verontwortungsbewußt hondelnden kritischen Demo1"'
krolen erziehen. Wos wören die Aufgoben einer Erziehung, die dieses Ziel zu veA
wirklichen sucht? Zunöchst müßten die Schüler in die Loge verselzl werden, Krilik
zu üben und reolisierbore Alternotiven zu enlwerfen. Gleichzeitig müßte ouf mög-
liche Methoden zu einer derortigen Verönderung hingewiesen werden. Ferner
wören die Schüler von der Noiwendigkeit einer kritischen Holtung zu überzeugen,
domit sie es lernen, ihre lnteressen durchzusetzen und deren Verwirklichung zu
kontrollieren.

Weiterhin müßle den Schülern ein bestimmles Grundwissen vermittelt werden,
dos es ihnen ersl ermöglicht, sich mit ihrer Umwelt krilisch ouseinonderzusetzen.
Denn eine Kritik ohne dieses Wissen muß stets unquolifiziert sein. Schließlich soll'
ten die Schüler zur Selbständigkeit erzogen werden, domit sie gegenÜber der Aus-
wqht des Stofies, der ihnen in der Schule geboten wird, wiederum eine kritische
Holtung einnehmen können.

Aus diesen Kriterien geht hervor, doß eine Erziehung zur Demokrotie nur eine
Erziehung durch Demokrqlie sein konn, dos heißt,durch proktische Ausübung demo'
krotischer Verholtensweisen. Entscheidend ist olso, inwieweit die Schüler quf die
Form des Unterrichts und die Auswqhl des Stoffes Einfluß nehmen können'

Ein Einwond, ouf den ich hier kurz eingehen möchte, loutei. die Schüler verfÜgten
nicht über die Erfohrung und dos Wissen, um sich über Frogen des Unterrichts ein
sochgemößes Urteil zu bitden. Aber: Nur wenn die Schüler die Lösung der sieJ

direk'l betreffenden Probleme mitgestohen können, ist von ihnen ein lnteresse qrf,

der Schule zu erworten. Erst donn werden sie die Schule nichl mehr ols ein notwen-
diges Ubel onsehen, sondern sie ols eigenes Anliegen begreifen.

Können wir ouf Grund der onfongs ongeführten Kriterien dovon sprechen, doß
wir ols Schüler demokrotisch erzogen werden?

Dos om konkrelesten foßbore Ziel unserer Schule ist die Wissensvermittlung.
Dos Wissen, dos sich die Schüler im Loufe ihrer Schulzeit oneignen, umfoßl die ver-
sohiedensten Bereiche, stellt iedoch zwischen diesen meist nicht die Verbindung her,
Iößt die Zusqmmenhönge offen und bteibt domit reines Fochwissen. Doch ist dieser
Aspekt für die Argumentotion nicht von zenlrqler Bedeutung. Vielmehr mÜßle dos
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vermittelte Wissen Ansötze zur Lösung von Problemen enthollen, von denen die
Schüler direkt berührt werden, ob es sich um Probleme ous der persönlichen Sphöre
hondelt oder um solche, die die eigene Stellung in der Gesellschoft und eine sich
dorous ergebende Verholtensweise zum lnholl hoben.

Derortiges ist durch die isolierte Belrqchlung einzelner Bereiche der Wissen-.schoft 
nicht zu leisten. Es muß die Bedeutung dieser monnigfohigen Erkenntnisse für ,

den Menschen, olso ouch für die Schüler, klorgemocht werden. Dozu ist die Auf-
deckung gesellschoftlicher Zusommenhönge und Entwicklungstendenzen vonnöten,
um verstcindlich zu mochen, welche Rolle die Wissenschoften in der Gesellschoft
spielen und welche Möglichkeiten bestehen, ihre Anwendung zu kontrollieren.
Ohne diese Kenntnis werden die Schüler nie dozu beföhigt sein, die gesellschofF
lichen Folgen und Rückwirkungen ihres Verholtens obzusehen.

Mit der Vermittlung von Fochwissen sehen monche Lehrer ihre Aufgobe bereits
, ols erfüllt qn. Zensiert wird, wos der Schüler weiß, genouer gesogt, wos er nicht
( veiß. Für die Entwicklung des Schülers zu einer Persönlichkeit ist die Schule nicht

verqntworllich. Die eigentliche Erziehung ist Aufgobe der Eltern.
Dozu ist zu sogen, doß ein Schüler von einer mindestens dreizehn Johre long

douernden Schulzeit nicht ungeprögt bleibt, ouch wenn der Lehrer sich bewußt des
erzieherischen Einwirkens enthölt. Es erfolgl eine Bewertung der Leisiungen in der
Form von Noten, die über dqs Zustondekommen dieser Bewertung keinerlei Auf-
schluß geben, die olso von ihrem lnholt obgelösi, dqs heißi, obstrokt sind. Als
obstrohierte Form werden sie donn selbst zum lnholt. ln den Schülern wird dodurch
kein onderes lnleresse hervorgebrocht, ols mit ollen erloubten wie unerloubten
Mitteln einen Eindruck beim Lehrer zu erwecken, der durch die reolen Leistungen
nicht gerechtfertigt ist.

Andere Lehrer sehen wohl ein, doß ihnen eine pödogogische Aufgobe obliegt.
Sie hoben recht konkrete Vorstellungen von der Persönlichkeit, die sie erziehen und
heronbilden wollen. Wieder ober bestimrnen die Mittel dos Ziel. Für die Zensur-
gebung werden ouch Momente bestimmend, die über die reine fochbezogene Lei-
stung hinousgehen. Dennoch verholten sich die Schüler wegen des Zensurensystems
in der gerode oufgezeigten Weise.

Schließlich erleben wir immer wieder, wie iunge ideolistische Lehrer, die mit
modernen pddogogischen Milleln on die Arbeit gehen wolien, noch kurzer Zeit
reslgnieren. Ehmol stoßen sie bei ihren eigenen Kollegen ouf Widerstond. Zum

, rnderen ober scheilern sie ouch on den Schülern selbst. Diese sind es nichi gewohnt,
!. -rls ernsthofte iunge Menschen behondelt zu werden, die in einem bestim.mten Ver-

on.tworlungsbereich für sich selbst echte Entscheidungen treffen und dorüber hinqus
verändernde lnitiotiven entwickeln können.

Dos Hemmnis für die Durchführung einer modernen Pödogogik liegt nichl sowohl
bei den Lehrern wie bei den Schülern, sondern bei dem Verhdltnis zwischen beiden.
Der ,Pouker" bringt ols sein Gegenstück den ,Pennöler", hervor, und der Pennö-
ler wiederum produziert den Pouker. Der Schüler ist vom Lehrer obhöngig, und
dieser isi Teil einer Schulhierqrchie, die ihm viel Spielroum in der Wqhl und der Art
der Behondlung des Stoffes gewährt, ober über Angelegenheilen der Verwoltung
bis ins einzelne gehende Vorschriften erldß|. Die Schule ist eine Instilution der Ver-
woltung, nicht mehr der Erziehung.

'
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Der fortschriitliche Lehrer scheitert nicht on einzelnen Personen, sondern om
Schulsystem. Dieses Syslem ist so ongelegt, doß eine echte lnteressengemelnschofi
zwischen Lehrenden und Lernenden nicht zusfondekommen konn, die doch eine
unerlößliche Voroussetzung für proktizierte Demokrqlie on der Schule dorstellt.

Ein weiterer Punkt soll hier noch zur Sproche kommen. Noch dem Krieg wurde
die Schülermilverontwortung eingeführt, um die Schüler on demokrqtische Verhol-
lensweisen zu gewöhnen. Domols hieß diese lnstitution noch Schülermiibestimmung,
welche Bezeichnung niemols durch einen entsprechenden lnholt gerechtfertigt wcr.
Der heutige Nome ist korrekler. Nur ist der Bereich der Verontworlung öußerst
klein, und die zu veronlwortenden Entscheidungen betreffen nur Rondprobleme der
Schüler. Die SMV beschließi, doß Schulpullover oder Sporttrikots ongeschofft wer-
den oder doß die Turmuhr gestellt werden soll. Bestenfolls entscheidet sie sich, ihre
Verfossung zu öndern. Politische Probleme dogegen oder Frogen der Unlerrichts-
gestoltung oder der Schulordnung werden sorgfdltig ousgeklommert. Doß ein grö--,
öerer Tei der Schüler für diese Ärt von Demäkroti-u lntär"t." oufbringt, ist käu('"
zu erworten und totsöchlich ouch nicht der Foll.

Wenn behouplet wird, die Schüler seien unreif, ihre Angelegenheilen selbst zu
entscheiden, so entspricht diese Behouptung den Totsochen. Meine Ausführungen
woren ein Versuch, die Gründe dofür oufzuzeigen.

Die Anhönger der ohen Schule werden keine Ursqchen für die Unreife okzepiie-
ren, die oußerholb des einzelnen Schülers liegen, weder die von mir dorgelegten
noch ondere. Sie treffen sich, so sehr sie es ouch beslreiten mögen, mit den Lehrern,
die die Verontwortung für die Entwicklung der Schüler zu selbstöndigen Persönlich-
keiten von sich weisen. Der Anstoß zur Vercinderung unserer Schule muß von den
Betrofienen, den Schülern selbst ousgehen. Um die Vorousselzung dofür zu schof-
fen uhd zugleich noch olter Trodilion die Rede mit einem Zitol zu beenden, möchle
ich Euch Schülern den guten Rol weitergeben, den schon Wlodimir lliifsch Ullonow
kurz und überzeugend formuliert hql:

' Lernt, lernl, lernl!
Wolfgqng Zeller (13 g)

Verpoßte Gelegenheiten
Sehr geehrter Herr Direktor, sehr geehrte Ehernschoft, liebes Lehrerkollegium,

Abiturienten und Mitschüler! (
lch meine, es wöre folsch von mir, ouf der heutlgen Feier über den Sinn der Reife-

prüfung zu sprechen. Dies überlqsse ich gern der dlteren Generotion, die wohl
insbesondere über dieses Themo genug zu berichten weiß.

lch hingegen möchte mich lieber den innerschulischen Belongen und den sich dor-
ous ergebenden Probleme zuwenden. lch gloube ober, doß die Richtung sowohl der
Sludenten, cls quch die der Schüler in etwo die gleiche ist. Beide sind gewilh, eine
Art Schul- oder Hochschulreform durchzusetzen. Sich dem sogenonnten outorilören
Einfluß zu entziehen und ihn obzuschoffen, ist dos Ziel beider. Auch die Mitbestim-
mung in den eigenen Röumen verlongen sie.
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Als Schulsprecher möchte ich nun einige Worte zu der innerschulischen Loge ouf
unserem Gymnosium und speziell zu unserer Schülermilverontwortung sogen,

Jeder Schüler wühlt für ein Johr seinen Abgeordneten in den Schülerrot. Dieser
ist Beouftrogier der Klosse. Er hot sich ols Kondidat in der Klosse für dieses Amt
gestellt. Aber wos ich dqnn in den Sitzungen des Schülerrots erlebe. ist umwerfend.
Von den co. 40 Abgeordneten beleiligen sich on der Diskussion etwo ein Viertel.

Aber donn höre ich ouf der onderen Seite wieder, doß die SMV ein Schotten-
d,osein führe, doß sie keine reolen Aufgoben hobe, doß sie nicht oktionsföhig sei,
doß sie sich mit Scheinoufgoben obgebe, doß sie sich ousschließlich mit der Orgo-
nisotion von Schulfesten begnüge und doß sie lelzten Endes nicht dos dritte gleich-
berechtigte Glied in der Schulgemeinschoft neben der Schulleitung und dem Eltern-
qusschuß dorstelle.

Ohne Zweifel konn der Schülerrqt nichl die gewünschte Aktivitöt entwickeln,
wenn immer nur der Vorstond die onfollenden Arbeiten ollein verrichten muß. Mit

I diesen Vorwürfen slellt sich ciqs Plenum ein Armulszeugnis ous. Bei mehr Einsotz-- 
bereitschoft, bei mehr Verontwortungsbewußtsein söhen unsere Arbeit und unser
Erfolg wesentlich onders ous.

Wir hoben in der Vergongenheit gelerni, doß die SMV sofort etwos erreicht,
'sobold es dorum geht, dsß für die Schülerschoft etwos dobei herousspringt. lch

möchte nur qn die qrbeitsfreien Toge im November erinnern, die ouf Antrog eines
Schulsprechers hinvon dem Senotor für Schulwesen genehmigt worden sind. Domo ls

wqr es ein kleiner Erfolg. Heute spricht keiner mehr dovon. Und die Meinung über
die SMV bleibi bestehen. Schottendosein, Unfähigkeit und wos ihr noch olles noch-
gesogl wird.

Dem Schüler obliegen selbstverstöndlich nichl nur Rechle, sondern ouch Pflichten.
Er bekommt nicht vom Schulgesetz dos Recht, eine Schülerrotssilzung in der Unter-
richtszeit obzuhqlten, dozu, doß dos permonente ,quqtsch-in" gepro t werden
konn. Für die Rechte, die der einzelne Schüler vom Schulgesetz her bekomml, muß
er ouch Pflichten eingehen.

lch sehe meine Pflicht ols Schulsprecher nicht dorin, einen Schülerrot oufzubouen,
der dozu gedocht ist, eine Kontrollinstonz über die Lehrer zu sein. Dies wurde ver-
schiedentlich in der Offentlichkeii diskutierl. Auch eine Mitbestimmung in Personol-
frogen lehne ich rundweg ob. Hingegenhobe ich es oußerordentlich begrüßt, doß
mich die Schulleitung vor Weihnochten zu einer Lehrerkonferenz eingeloden hot.

7 Dort bekom ich die Gelegenheil, mich gewissen Problemen zu stellen und die Mei-
\.. nung der Schülerschoft zu verlreten. Dlesen Weg sehe ich ols weitous produktiver

on qls Sit-ins oder permonente Provokqlionen.

Begrüßen kqnn ich ouch den Vorschlog der Schulleitung, doß sich der Vorslond
der SMV einmol wöchentlich mit dem Direktor zu festgesetzter Zeit om Vormittog
über die Probleme der Schülerschoft und die der Schulleitung unterhcilt. Dies möchte
ich ols einen weiteren Schritt in unserer guten Zusommenorbeit m,it der Schulleitung
bezeichnen. Es wird on der Schülerschqft liegen, inwieweif sie dieses Entgegenkom-
men zu schcitzen weiß.

Zu meinem Bedouern muß ich erklören, doß es nur wenige sind, die wirklich ver-
ontworlungsbewußt mit in der SMV georbeitet hoben. Vorwiegend woren es unsere
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heutigen Abiturienten. Sei es, doß sie bei der Orgonisotion eines Schulfesles mit-
gewirkt hoben, oder doß sie bei der Gestoltung unserer Schülerzeitung oktiv mit-
geholfen hoben. Nicht zu vergessen sind ouch die Amter im Vorstond der Schüler-
mitverontvr'ortung. lch sehe es ols durchqus positiv on, wenn die Abgeordneten der
Oberslufe mitunler heftige Debotten führen. Denn schon dorin zeigt sich dos lnier-
esse on der SMV.

Allen Abifurienten, die einmol in die Arbeit der Schülermitverontwortung hin-
eingesehen hoben, gehöri mein oufrichtiger Donk. Denn diese Schüler hoben
domols schon bewiesen, doß sie sohen, worouf es onkommt. Sie holfen mit, einen
Gemeinschoftsgeist in der Schule oufzubouen, der bis zum heutigen Tog von uns
mehr oder weniger gelrogen wurde, und ouch weiterhin von uns getrogen werden
wird.

Allen Abifurienten spreche ich im Nomen der Schülermitverwollung und des Vor-
stonds meinen herzlichen Glückwunsch für dos heule Erreichte ous. Für den weite-
ren Lebensweg viel Glück und Erfolg. ( "

Vergeßt unsere olle Penne nicht und schout mol rein, wenn ihr die Zeii dozu hobt.
Thomos Noumonn (12. Kl.)

Letzte Lehren
Liebe Abiturientinnen und Abiturienten !

Zu lhrer Entlossung ous dem Schülerdosein hot sich, unserer Trodition gemdß, die
gonze Schulgemeinde des AGD - soweit die Aulo Roum bietet - {esflich versom-
melt. Sie sitzen nicht mehr ouf den gewohnten hinteren Bonkreihen, von denen die
nochfolgende Primoner-Generotion bereits Besitz ergriffen hot, sondern wie-
der gonz vorn, wie vor sieben oder ocht Johren, ols Sie zum ersten Mol diese Aulo
betroten.

Domols erschienen Sie in erwo rtu ngsvo ller oder etwos öngstlicher Sponnung in
der Obhut lhrer Eltern, die Sie ouch heute ouf lhrem letzten Schulgong wieder
begleiten. Heufe schrilten Sie in ungewohnt sittsomer Ordnung zu lhren Plötzen,
geführt in stilisiert portiorcholischer Weise von lhren Klossenleitern, umrouscht
von den Klöngen der Orgel, einem Geschenk der Ahen A.ndter, von denen eine
große Anzohl erschienen ist, um ihre enge Verbundenheit mit lhnen und mit ihrer
ollen Schule zu bekunden.

Dieser ungestörte, feierliche Auftokl und Verlouf der troditionellen Zeremonien
der Abiturienten-Enllossung enttöuscht vielleicht sowohl dle Befürchtungen monches{
pessimislischen Zeitgenossen wie ouch die Erwortungen revolulioncir gestimmler'
Heißsporne, doß diesen symbolirächtigen Erscheinungsformen der repressiv ver-
bundenen Möchte Elternhous und Schule zumindest mit oufrührerischen Flugblöt-
tern begegnet werde.

Lossen Sie mich nun lhren Blick von der Schule hinweg ouf einige Bereiche lenken,
in die dos Leben Sie nun stellen wird.

lhnen wird heute dqs Reifezeugnis ousgehöndigt, und für Sie und uns sollte sich
immer wieder die Froge slellen, wos diese ,Reife" beinholfet, die lhnen domit be-
scheinigt wird. Dos stootliche Dokumenl, obwohl es den stotllichen Umfong von vier
Seilen ongenommen hot, ist rechl zurückholtend. Sein lnholt beschrönkt sich im ollge-
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meinen ouf die Eeurteilung lhrer Leistungen in einigen Schulföchern, oder bestötigt
sogor nur lhre Teilnohme on weiteren Unterrichtsveronstoltungen und erkennl
lhnen domit die Befrfhigung zum Studium on einer deutschen Hochschule zu. Aber
lhre Eltern, wir Lehrer und mil uns die gonze Gesellschoft verbinden mit der lhnen
zugesprochenen Reife weilergehende Enrortungen.

Wqs für den Studenlen und den Wissenschoftler schon immer se lbstverständ lich
wor, sich mit immer neuen Problemen ouseinonderzusetzen, dos wird mit der Ver-
wissenschoftlichung und Technisierung unserer gesomten Umwelt und deren prok-
lisch relevonter Ausdehnung ouf den gonzen Erdkreis und dorüber hinous immer
mehr zu einer wesentlichen Komponente ieder beruflichen Tötigkeii. Die Vorstel-
lung einer obgeschlossenen Berufso u sbildung gehört der Vergongenheit on. Stott-
dessen hot sich die Noiwendigkeit einer stöndigen Weiterbildung jedes einzelnen
ergeben. Sie dorf und konn dobei nicht mehr ouf die Berufsqusübung beschrönkt
bleiben, sondern muß sich ouf qlle wesenllichen gesellschoftlichen Bereiche erstrek-
ken. Sie wird ouch einen großen Teil der sogenonnten Freizeit in Anspruch nehmen.
Deren wochsendes Ausmoß eröffnet vielen Menschen einen bisher unbekonnten
Roum persönlicher Freiheit, der vom einzelnen mit Sinn erfüllt werden muß.

Aber gehört es nicht zum Wesen des Menschen, zumindest unseres Kulturkreises,
gerode hierin eine Herousforderung zu sehen, die es onzunehmen gilt?Und gerode
Sie, die Sie diese Zeit mitgestqlten müssen, sind oufgefordert, sich deren Herous-
forderungen zu stellen. Wir hoben lhnen gewissermoßen ein Freischwimmerzeugnis
ousgestellt, dos Sie ober in einem kloren, wohlgesicherten Schwimmbecken erwor-
ben hoben. Nun enllossen wir Sie ins offene Meer. Dos Meer des gese llschoftlichen
Lebens, in dos wir Sie hinousschwimmen lossen, wird zur Zeit von Stürmen
gepeitscht und gerode in Ufernöhe - im Studentendosein - herrscht eine heftige
B rondun g.

Die Mehrheil der Studenten sieht sich plötzlich in einem heftigen Widerstreit ver-
wickelt, dobei, zum Teil ungewollt, in eine storre Frontstellung gedrüngt, und hol
in Angriff und Abwehr sponton einen unerworteten Geist der Solidoritöi entwickelt,
einen Gemeinschoftsgeist, der bei den Anhüngern eines solchen Geistes eigentlich
Bewunderung erwecken müßte.

Wie iedes Gemeinschoftserleben enthölt quch dieses eine sfork gefühlsbetonte,
irrotionqle Komponenie. Sie bewirkt ols solche ein Hochgefühl - mon könnte ouch
Lustgefühl sogen - enthölt ober leider die Gefohr, monipulierbor zu sein und gibt
domit geschickten Demogogen die Möglichkeit ihres Mißbrouchs. Zur Verschleie-
rung dieses Tqtbeslondes verweisen desholb die Demogogen von heute bei der
Rechtfertigung ihrer Absichlen und Hondlungen besonders ouf die ongebliche
Rotionolitöl ihrer Motive. Doch, ,An ihren Früchten soll ihr sie erkennenl" Und die
Ausschließlichkeit, der Fonotismus, mit der die neuen ,Wohrheiten" vertreten vrer-
den, verdunkeln den ihnen innewohnenden rotionolen Erkenntniswert und kenn-
zeichnen sie ols Dogmen eines politischen Gloubens, einer ldeologie.

Als Angehöriger einer Generotion, der diese Einsichten eigenen bitteren Erfoh-
rungen verdonkt, muß ich Sie eindringlich dovor wornen, Ubernehmen Sie nicht
ungeprüfte polilische Potentrezepte, die sofort oder etwos spöter die Erfüllung lhrer
oder gor oller menschlichen Tröume versprechen!
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Die Geschichte lehrt: Bei ihrer Anwendung wor dos ersle Ergebnis die Ausschol-
tung jeden Zweifels on der Richtigkeit des Zieles und des einzuschlogenden Weges,
die Unterdrückung der lnformotions- und Meinungsf reiheit, überhoupi ieder unob-
hcingigen Wohrheitssuche bis hin zur physischen oder - bei den heutigen Mög-
lichkeiten - psychischen Vernichtung derienigen, die sich dem widersetzen. Des-
holb dürfen Sie ober ouch nichi obseits stehen, ols ginge Sie dos olles gor nichts on
oder wöre die Politik ein lhnen unzumulboTes schmutziges Geschöft oder der poli-
tische Meinungskompf nur ein verderbliches Unruhestiften mephistophelischer
Kröfte zur Verhinderung oder Beseitigung einer prcistobilierlen Hqrmonie in der
Gesellschoft.

Dos politische System, dos in der Bundesrepublik und in Westberlin nqch dem
zweiten Weltkrieg geschoffen wurde, bezeichnen wir qls einen freih eitlich-demo-
krotischen und soziqlen Rechtsslooi. ln diesem Begriff sind die entscheidenden
Bestimmungen des Grundgeselzes zusommengefoßt. Sie stellten bei ihrer Verfos-
sung ein politisches Progromm dor und sollten heute politische Wirklichkeit sein. {"
Bel der Beurteilung dieser Verwirklichung scheiden sich nqtürlich die Geister und '
neben onderem mocht sich hier wieder ein Generotionsproblem bemerkbor,

Die!enigen Menschen, die dos schwere Schicksql des deutschen Volkes in den
letzlen Johrzehnten miterlebt und -erliften hoben und eine grundsötzlich positive
Einstellung zu unserer ietzigen Gesellschoftsordnung besitzen, besonders in West-
berlin sie schon hriufiger bedroht sohen und mit eigenem Einsotz verteidigen
mußlen, diese Menschen onerkennen die vollbrochten Leistungen, erfreuen sich
ihrer soziolen Sicherheit, der ols gerecht empfundenen Rechtsordnung und des bis-
her ungewöhnlich großen Ausmoßes persönlicher Freiheit und politischer Rechte.

Anders die Jugend. Aus der politischen Lethorgie erwocht, in ungesfümem
]ugendlichen Totendrong, mit einer Mischung ous ideolistischem Uberschwong und
nüchternem Reoliiötssinn übt sie Krilik on den bestehenden Verhtiltnissen. Sie legt
viele noch wunde Stellen bloß und schreckt respektlos vor keinem Tobu zurück.

Eine weit verbreitete Bestürzung bei den Alteren ist die Folge. Sie öußerst sich
teils in Anerkennung berechtigter Forderungen, teils in oberfltichlicher Empörung
über die Auswüchse der ebenso oberfl<ichlichen provokonten Profestholtung der
Jugendlichen, teils in echter Besorgnis um die Erholtung unserer freiheitlich-demo-
krotischen Ordnung.

Demokrotie ist mehr ols bloße Stoots- oder Lebensform, die einer tiefen Ver-
wurzelung in einem Volke bedorf. Unser deutsches Volk kqnn leider nicht ouf eine -.
kontinuieiliche demokrotische Trodition zurückblicken, so doß uns die proktischen (
Tugenden eines demokrolischen Stootsbürgers fremd, zumindest noch ungewohnl '
sind. Beqrifie wie Kompromiß, Progmolismus, Pqrtei werden bei uns noch höufig
negotiv gebrouchl. Wir streben noch dem Absoluten, Unbedingten, und weil dos
nicht nur unsere Dichter und Denker tun, sondern wir diese Denkweise ouch ouf
dos proklische und politische Leben übertrogen, erscheinen wir unseren rqtiono-
listischeren bzw. progmotischeren Nochbqrn, denen dos unverstön'dlich ist, unheim-
lich und unberechenbor, romonlisch.

Die Demokrotie bei uns in Deutschlond ist noch ein zortes Pflönzchen, dos der
sorgföltigen Pflege bedorf. lhr Wochstum konn mon, gloube ich, ouch nicht mit dem
sludentischen revolutionören Kunstdünger,,Super-Rcite-Demokrotie" fördern. Sie
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konn dobei sehr leicht verbrennen oder bei einer ungeschickten Abwehr dieser
Behondlung ous dem Boden gerissen werden. Besteht donn nicht die Gefohr, doß
sich wieder ein slorker Monn oder eine kleine Gruppe zu qlles ordnenden Gdrt-
nern oufschwingen und ein neues tofolilöres Regime errichien? Dos wöre ein Ergeb-
nis, dos wir uns wohl olle nicht wünschen.

Ein okzeptobles Modell einer Gesellschoftsordnung für unsere Zeit scheint mir
die plurolisiische zu sein. Sie wird gekennzeichnet von einer Fülle politisch wirk-
somer Kröfte, deren Ziel- und Wertvorslellungen in einem siöndigen Wettsheit
überprüft, verwirklicht oder verworfen und durch neue ergönzt werden. Der Mei-
nungsstreit sollte mit rqiionolen Argumenlen und foiren Methoden geführt werden
im Geiste einer echten Toleronz, die im Gegner den ebenfolls ehrlich um Fortschritt
bemühten, den nqch Wohrheit slrebenden und dobei ouch irrenden Menschen
onerkennt. Dos gilt sogor für die Außenpolitik, nochdem sich dos Mittel der gewolt-
somen, kriegerischen Auseinondersetzung immer höufiger ols politisch erfolglos,
ols onochronistisch erweisl.

Eine Vorqusselzung muß ollerdings erfüllt sein, die Anerkennung des Menschen
ols Menschen, mit einem Eigenwert, der es verbietet, ihn zum Mittel für irgendeinen
Zweck zu erniedrigen. Schon Sophokles lößt in der Antigone den Chor feststellen:

"Vieles Gewolt'ge lebt, und nichts ist gewoltiger ols der Mensch." So gehört diese
Einschötzung des Menschen zur öltesten Trodition unseres Kulturerbes.

Dr. Joochim [ows, OSIR

Mit, nicht gegen uns
Liebe Abiturientinnen und Abiturienten,

hochvereh rte Festgemeinschoft !

lch hobe heute die Ehre, für zwei Gruppen - die Alten Arndter und die Eltern.
schqfl - zu sprechen.

Wer regelmößig die Abiturienten-Feiern der lelzlen Johre besuchi hot, muß den
Eindruck gewinnen, doß ich zum Dquerfestredner ernonnt bin. lch dorf ober zu
meiner Entschuldigung sogen, doß dies nicht der Foll ist, sondern glückliche Um-
stönde die Höufigkeit herbeigeführt hoben. lm vorigen Johr konnte ich die Stiftung
der Alten Arndter bekonntgeben, dieses Johr spreche ich - wie gesogl - nicht
nur ols Alter Arndter, sondern, und dieses Ubergewicht möge mon mir verzeihen,
ols Elternteil, do mein eigener Junge in lhren Reihen sitzt, die nun diesmol die
Schule verlossen,

Sie können sich vielleicht vorstellen, wieviele Gedonken, Erinnerungen und
Gefühle mich in diesem Folle bewegenl Es ist ober schon iedesmol von mir oder
von qnderen Vertretern der Alten Arndter in dieser Richtung gesprochen worden -dos kommt jo nun einfoch unwillkürlich, wenn mon dieses Pult besteigt. Doch ich
will Sie dieses Mol von diesen Erinnerungen und Gefühlen verschonen, zumol es
größtenleils doch sehr eigene und privote sind. lch möchte nur ondeuten, doß es
ein heftiges Gemisch von GIück, Stolz und Wehmut ist!
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Sie olle hier hoben nun den erslen großen Abschniit lhres Lebens hinter sich, Sie
gehen in den nöchsten, weit größeren hinein, ich nehme on, erworlungsvoll und
froh. Wir stehen gerode mitten in einer Zeit des Görens, des Wondels, der großen
unser Volk, jo die gonze Menschheit betreffenden Frogen. Sie werden frühzeitig,
früher qls ondere Generotionen, dozu Stellung nehmen müssen. Möge diese Siel-
lungnohme onders oussehen, ols die der Johrgcinge der Dreißiger Johre. Viele, sehr
viele stehen dort hinten quf dieser Tofel - ouch sie hollen eine Uberzeugung, die
sich leider ols folsch erwies. Möge die heulige Jugend im Zusommenwirken mit
der und nicht g e g e n die öltere Generotion den richtigen Weg ideell und prok-
tisch finden. Meine Vorredner hoben von verschiedenen Gesichtspunkten ous Fro-
gen, die uns heute olle bewegen, sehr detoilliert ongesprochen. lch möchte hier zu
diesem Anloß keine Diskussion onstellen, obwohl ich mit sehr vielem des Gesogten
in keiner Weise einverstonden bin, ich weiß ouch nicht, ob es die rechte Gelegen-
heit wor - ncimlich eine solche Feierstunde - diese Themen in der vorgenomme-
nen Form onzusprechen. lch gloube, dqß unsere olte Schule es bestimmt verdient
hot, doß sie bei solchen Anlössen wie dem heutigen nichf nur kritisieri wird, sondern
ouch die ihr gebührende Donksogung erhölt.

Doch, wie gesogi, hierüber in dieser Stunde keine Diskussion, sondern ich möchte
lhnen ollen viel Glück wünschen, vergessen Sie lhre olte Schule nicht! Dieser Schule,
ihrem Direktor, ihren Lehrern möchte ich im Nomen der Elternschqfi herzlich don-
ken für olles, wqs sie für unsere Kinder gelon hoben, in geisliger, chqrokterlicher
und menschlicher Hinsicht. Donk lhnen ollenl

tch möchte schließen mit den Worten eines Alten Arndters, der vor 33 Johren
Abitur gemocht hot, der persönlich ein schweres Schicksol hotte, sein Voterlond
verlossen mußte, und der seiner olten Schule schrieb, ,... es wÜrde mich ehren
und freuen, noch so longer Zeit für meine olte Schule noch etwos geton oder zuge-
steuert zu hoben. Denn ohne dos,omnio meo mecum porto' der Arndter Erziehung
wöre ich hier im fremden Lond zu nichts gekommen."

Derselbe Alte Arndter hot ouch dos folgende Gedicht verfoßi, dqs ich lhnen nichl
vorentholten möchle:

Jetzt gehts in die Luft vom Bremsklolz
vom Pult in der Schule
von der zugeschnürten Vergongenheit
Kein Schutz der Schulbonk
oder enger Stonge im Köffg -der wqrme unnolürliche Stoll steht
offen.

Auf dem Schochfeld
der Sitze
sind die holben Figuren
gefollen.

Holbwegs zwischen Zug und Zug
sind wir zum erstenmql frei
zuscrmmen zu spielen oder
nicht. Hons'Jürgen Richter (38)
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Stimmen von droußen
Aufstond der Jugend

Auch ich bin durch den Aufstqnd der Jugend in der gonzen Welt bewegt und
suchte die Ursochen zu verstehen und die Ziele zu erkennen. Angefongen hoben
die Revolten in lndonesien gegen den Kommunismus und in Chino gegen den
bürokrotischen Kommunismus, ober für die sofortige Verwirklichung des stoots-
losen, morxislischen Endreichs. Es wor, so weit ich weiß, zum ersten Mol in der
Geschichle, doß die Jugend eine Revolution verwirklichte und nicht nur einen Bei-
trog leistete. Möglicherweise hoben sich in lndonesien wie in Chinq die Politiker
der Begeisterungsf<ihigkeit der Jugend bedient und sie qls lnstrument benuizt. Aber
dos wor doch ouch nur desholb möglich, weil eine Strömung vorhqnden wor, möch-
lig genug, olles zu überschwemmen, wenn mon ihr freien Lquf ließ.

Wir kennen von den Vorgöngen im fernen Asien nur Bruchsfücke, ober im
Grundsötzlichen scheint doch eine Verwondtschqft mit oll den Bewegungen zu
bestehen, ob sie nun zoghoft, ober dorum nichl weniger mulig in Moskou durch
Künstler und einige lntellektuelle zum Ausdruck kommen, in Prog durch die Libero-
len zu einem vielversprechenden Anfong führen - oder ob in der westlichen Welt
sich in jedem Lond ouf seine Weise junge Menschen zu einer Vielnom-Demonstro-
tion vereinen und dorous donn ein Anqrifr und ein mehr oder minder schwerer
Einbruch in dos herrschende Regierungssystem wird: es isl die Auflehnung gegen den
Apporot der Technik, gegen die Seelenlosigkeii einer Zeii, die vom Verslond
beherrschi, ohne metophysische und einfoche, notürliche menschliche Bindungen
zwor viele Güter, ober wenig Glück zu schenken vermog.

Die Jugend will mitgestolten, mitentscheiden, und sie ist sicher nicht ouf dem fol-
schen Weg, wen n sie sich persön lich eng ogiert fü r dos Gemeinwoh l. Do s Bestehende
wird es schwer hoben, sich zu rechtfertigen und zu behoupten, und wenn es gelin-
gen sollte, gegen die jugendliche Tendenz, olles einzureißen, um besser neu
onfongen zu können, Legolitöt und die Trodierung von Mochl qls Fundoment der
Sitte zu hondhoben, donn werden Slellung und domit verbundene Autoritöt vielen-
orls störkere Wurzeln im Geistigen und Menschlichen schlogen müssen.

Es ist dqs Chqrqkteristische und Unheimliche on der Unruhe, doß sie sich on
einem oktuellen Anloß entzündei, ober donn undefinierbqr und chootisch wird,
keineswegs von einem zenlrqlen Willen orgonisiert. Gerode dorin sehe ich ein
Kennzeichen für dos großenteils unbewußte, ober weite und liefgreifende Unbe-
hogen on Form und lnhqlt unserer Zeit. Wir werden mit einem Wondel ersl rech-
nen können, wenn es einem großen Slootsmonn oder monstre socr6 gelingt, der
Zeit und unserer Aufgobe in ihr eine neue Deutung zu geben. Einen neuen Wert
und Holi ober, so doß es uns wie Schuppen von den Augen fölli, dofür bedürfle es
wohl eines neuen Jesoios.
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lch bekqm vor kurzem eine Beschreibung des Lebens von Fritz Reuter in die Hond
und los dorin, wie und worum er seine Festungshoft erhieli. Nun, er hotte offenbor
dem Jenenser,SDS" ongehört und beim Treffen der Burschenschoften l833 in Stuit-
gort mitgesüngen ,Erst höngi den Frqnz und donn den im Siegerkronz" und wor
äoroufhin in Berlin zum Tode verurteilt und zu Festung begnodigt worden.

Und noch etwos Tröstliches onderes wollte ich erzöhlen, ouf einem Spoziergong
mit meiner Tochter, der Juro-Sludentin, sprochen wir über meine Schulzeit in Berlin
und sie konstotierte, doß ich dort die ,goldenen zwonziger Johre" miterlebt hötte
und dos müsse doch ein großer Eindruck gewesen sein. lch sogte ihr, doß wir uns

sicher nicht bewußl geweien seien, doß diese Johre einmol ,golden" genonnl wÜr-
den. lch erinnere mich noch doron, wie meine Eltern uns Kinder domols ofl erzdhl-
ten: "Eine so sorglose, glückliche Zeit wie vor 1914 werdet ihr nie mehr erleben!'
Und donn meinte meine Tochter' ,,Voter, ich konn mir gor nichl vorstellen, doß es

eine schönere Zeit geben könnte ols die ietzige !"
Wolfgong Currius (28)( "

Brückenschlog zum Heute
Wieder on einer Abiturienten-Enllossungsfeier teilzunehmen, wor fÜr mich ein

seltenes Ereignis, nochdem ich - ohne Kinder, ohne Enkel - iohrzehntelong ollem
Schulleben ferngeblieben wor.

So sehr mich dieses nun freute, um so befremdlicher wor mir doch monches in

den Reden der Schüler, wos ich so schnell gor nichi so richtig fossen konnte!
Unser Arndt-Gymnosium ! Die schönste Schule Berlins, der onzugehören meine

Söhne dos GIück hottenl Diese Schule, deren vornehme Gesinnung sich in der
Nozi-Zeit so todellos bewöhrte! Nur Stolz, nur Donkborkeit den Lehrern gegen'

über erfüllte uns.

Nun mochte es mich besonders glÜcklich, dqß der ,,Wolther-Hose-Preis" unsere

Auffossung ouch sichtbor zum Ausdruck bringt... ols Gegenpol zu der negotiven
Einstellung eines Teils der schÜler' 

Evo Hose, gerrin-Dohtem

Der Wolther-Hose-Preis (
lm Gedenken on Wolther Hose, geboren om 31. Moi 

,l725, 
Abilurient des Arndt-

GyÄntsiums Dohlem 1943, vermißttls Soldot im Osten bei Frqnkfurt on der oder
im Jonuor 1945, stiften wir, seine Mutter und sein Bruder, der Arndi-Schule Dohlem

ein"n Br.hpr"is, der olliöhrlich dem geeignetsten Abiturienten mit besonderer
Begobung in Moihemotik zuerkonnt werden soll'

Die Auswohl des Empfcingers sowie die Bestimmung des Buchrrerkes oder even-

tuell ouch eines wisseÄschoftlichen Gerötes, fÜr dos iöhrlich ein Betrog von mjn-

destens zweihundert Deutsche Mork bereitgestellt wird, sind in dos Ermessen des

öi*f.t.^ derArndt-Schule gestellt. Gegebenenfolls kqnn der Preis ouch onBegobts
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in der Musik oder Begobte in den mothemotischen Wissenschoften im Allgemeinen
verliehen oder ouch on zwei gleichortig geeignete Abiturienten{-innen) geteilt ver-
geben werden.

Die Siiftung eines Preises in Erinnerung on Woliher Hose soll den Sinn hoben,
eine Verbindung zu knüpfen zwischen der Generotion der ,Alten Arndler", zv der
ouch der Vermißte letzl gehören würde, und der ieweils iungen Generolion der
Abiturienten, die olliöhrlich hoffnungsvoll ins Leben hinqustreten. Wolther Hoses
ungewöhnliche Begobung und sein guter Chorokter konnien nur kurze Zeit wirken;
es wöre ouch ihm eine Freude gewesen, jöhrlich einem iungen Abiturienten seiner
olten Schule in Dohlem ein Erin neru ngsgeschenk mit ouf den Lebensweg zu geben.

Der Vorstond berichtet
PROTOKOLL

über die om Miltwoch, dem 21. Februor 1968, stottgefundene J A H R E S H A U P T -
VERSAMMLUNG der,,Freunde des Arndt-Gymnosiu ms e. V." in Berlin-Doh-
lem, Königin-Luise-Stroße 80-84

Am 2l. Februor fond die Johreshouptversommlung im Arndi-Gymnosium stott,
Die Togesordnung soh wie folgt ous:
l. Johresbericht über die Tötigkeit des Vereins,
2. Kossenbericht des Schotzmeisters,
3. Johresschulbericht von Herrn Oberstudiendirektor Pudelko
4. Verschiedenes.

Zu l. Herr Hons Richter begrüßte dle Anwesenden, insbesondere ols Gost Herrn
Direktor Pudelko. Sein besonderer Gruß golt dorüber hinqus den beiden Vorstonds.
mitgliedern, Herrn Prof. Dr. Wochsmulh und Dr. Liebmonn, die nun schon seil Joh-
zehnten in dieser Arbeit tötig sind. Herr Richter berichtete sodqnn über die sehr
ernste Erkronkung von Herrn Schulz (Onkel Su) und wünschte ihm im Nomen oller
Anwesenden recht gute Besserung.

lm Johre 1967 fonden drei Vorstondssitzungen stqtt, in denen die ieweiligen
Bewilligungen für Zuwendungen on die Schule besprochen und beschlossen wur-
den, und in denen mon sich dorüber hinous mil der Vorplonung für den Dqhlemer
Tog im September 1968 befqßle. Weiter wurde sehr eingehend in diesen Sitzungen
die neue Arndter-Korlei besprochen, on der ietzt Herr Dr. Liebmonn und Herr Freyer
orbeilen mit donn einsetzender Miforbeit von Hons Richter über Adremo.

Herr Richter berichtete sodonn, doß dos inzwischen ouf 
,l5000 

DM ongewochsens
Vermögen der Stiftung in festverzinslichen Popieren ongelegt worden isf, ouch die
weilere Aufstockung des Vermögens wird enlsprechend zinsgünstig ongelegt
werden.

Herr Richter dcrnkte donn on dieser Stelle Herrn Dr. Wochsmulh, der ols Herqus-
geber der ,Dohlemer Blötter" zurücktritt, für seine johrzehntelonge stöndige Arbeit
und Mühe oul diesom Gebiet und für oll dos, wos er dodurch für den Zusommen-
holt zwischen ollen Schülern und Schule in unermeßlichem Moße gelon hot.
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Zu 2. Herr Richfer erteilte sodqnn dem Schotzmeister Peter v' Lefort dos Worl,
dei einen Aericht über den Kossenstqnd gob. Dieser Bericht sieht wie folgt ous:

Vortrog ous dem Johr 1966

obzüglich Stiftung von Simson . ..

obzüglich Ankquf von Wertpopieren fÜr die Stiftung

Uberschuß

Johresrechnung
Einnohmen
Vorousbeitröge und Spenden
Zinsen Sporkonto
Zinsen Anleiheoblösung .

Zinsen Werlpopiere . .. .. .

Ausgoben
Dqh lemer Blciiter und Versicherung
Schule und Schülerschqft
Stiftung,,Alte Arndter" .

Prof. Wochsmuth für Redqktion
Büromoteriol
Aufwondsentschödigung v. Lefort

Einnoh men
,/ Ausqoben

Uberschuß
* Restüberschuß ous 1966 .

BESTAND

onsto ltungen mit

dem gegenüber stehen Ausgoben von . . ' '

so doß sich ein Kossenbestond von ... .

lm Anschluß hieron gob Herr Pudelko in Stellvertretung des obwesenden Herrn

L";;;.h;ir;i;"; kqss;nÜericht über die Elternkosse, die bekonntlich einen Teil der

{r;;;;l;ll"; ti";"hmen des,,verejns der Freunde" dqr§tellt' Die Kose schließt ob,
fi;r dos Jqhr '1967 einschließlich der uberschÜsse und Einnqhmen qus den Schulver-(

17 63696 DM
1 009,07 DM

16 627,89 DM
15166,77 DM

I 461,12 DM

8 664,61 DM
529,67 DM
128,- DM
195,- DM(

9 517 ,28 DM

2 40t,50 DM
4 308,44 DM

300,- DM
300,- DM

I O,ZO DM'100,- DM

7 420,64 DM

9 517 ,28 DM
7 420,64 DM

2096,64 DM
1 461,]2 DM

3 557 /6 DM

3 8]9,- DM

3 28',1,- DM
538,- DM

ergibt. Die Ausgoben bezogen sich nqch den AusfÜhrungen von Herrn Pudelko

f'r.i,.t.a.f,ii.f,, oif di" L"hrui- und SchÜierbÜcherei, die sehr vervollst<indigt wer-

ä""'lä""i".'s. i.nni. ,. a. die Propvlöen-Weltgeschichte erworben werden' und

ä." iti i"i.iJ"Ü"i. die Propvlöen-kunstgeschichte zu erwerben' DorÜber hinous

ijrriiä" ri"it.li"ä"rie kiein"ru' Ant.hoffungen gemocht, wofÜr ous öffentlichen Mit-

leln keine Belröge zur VerfÜgung stehen.
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Zu 3. Sodonn gob Herr Pudelko den Jo h ressch u lbericht, der einen Uberblick über
<lie Ereignisse des zurückliegenden Schuliohres gob. Er berichtete hierbei über die
slottgefundenen Schulfesie, Theoter- und Musik-Auffüh rungen sowie olle onderen
schulischen Ereignisse. Auch die Vorbereitungen für den Dohlemer Tog wurden
von ihm geschildert und dos beobsichtigte Progromm durchgesprochen. Herr
Pudelko schloß seine Ausführungen mit einem Donk crn den ,,Verein der Alten
Arndier" für die immerwöhrende Unterstützung ihrer qlten Schule.

Zu 3. Hier wurden verschiedene Probleme noch eingehend behondelt. Zunöchst
stond die Nochfolge des Herrn Dr. Wochsmuth für die Herousgobe der .Dohlemer
Blötter" zur Debotte. Herr Dr. Wochsmuth konnte berichten, dqß er mit Herrn
Hons-Joochim Tosberg gesprochen hobe, der sich bereiterklöri hot, in die Noch-
folge einzutreten. Es wurde beschlossen, doß hierzu noch ein Schüler der ölteren
Generotion zur Berotung hinzukommt und ols Bindeglied zur jetzigen Schule ein
Mitglied der Lehrerscho{t - vorgesehen hierfür ist Herr Studienrot Richter.

( Weiter sfond zur Debqtte der lout Sotzung om l. Mörz der Sliftung zuzuführende
Johresbelrog. Es wurde beschlossen, vom Verein qus 3000 DM zur Verfügung zu
stellen. ln diesem Zusommenhong wurde folgender finonzieller Voronschlog für dos
Johr I 968 gemocht:

Sonderoufwendungen für den Dohlemer Tog einschl. Mehrkosten
der ,, Dohlemer Bldtter" ...
,Dohlemer Blötler" normql .......

2 500,- DM
3 000,- DM
I 500,- DM
3 000,- DM
3 000,- DM

Prömien qn die Schüler
Ausgoben für die Schule
Aufstockungsbetrog on die Stiftung

zusommen l3 000,- DM
Bei Ansetzung einer eingehenden Beitrogs- unC Spendensumme von 8000 DM

und der Uberschüsse qus den vergongenen Johren ergibt sich eine genügende
Sicherheitsdeck ung gegenüber den Ausgoben.

Sodonn stellte Herr Dewel Herrn Pi.rdelko einige Frogen beziehungsweise An-
tröge, die wie folgt beqntwortet bzw. entschieden wurden:
o) Schülerzqhl des Arndt"Gymnosiums :470

dqvon 201 Mödchen
Lehrer : 33

b) Es wurde vorgeschlogen, den Frühschoppen om Dohlemer Tog nicht mehr im
,,Alten Krug" obzuholten, do die Bedienung, Gostronomie usw. immer kotostro-
pholer werden. Nqch Diskussion einigte mon sich quf dos Reslouroni in der
Königin-Luise-Stroße, gegenüber dem U-Bqhnhof Dohlem-Dorf.

c) Herr Dewel bot dorum, bei Neuoufnohmen in die Z. Klosse doch unbedingt
dofür Sorge zu trqgen, dqß ouf qlle Fdlle Bewerber, die bereits Geschwisler ouf
der Schule hoben, berücksichtigt werden. Herr Pudelko sogte dies zu; er will
diesc Geschwister rechtzeitig onsprechen. Außerdem besteht noch die Mö9-
lichkcil, (lie noch obgeschlossenem Probeholbjohr erfohrungsgemäß freiwerden-
den Pliitz" Iür oiese Bewerber zu reservieren.

Es wurclo so<lrrnn beschlossen, on die rückstöndigen Zqhler von Beitrögen ein
freundlich 1;olr<rllc.nes Mqhnschreiben zu schicken.
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Herr Eberhord Auhogen brochte sodonn noch zwei Angelegenheiten vor: Er
befürwortete für den Dohlemer Tog dos Trogen von Nqmensschildern für die Ahen
Arndter des besseren Erkennens wegen, Es wurde beschlossen, Nomensschilder on
diejenigen ouszugeben, die eine schriftliche Zusoge schicken. Bei unongemeldef
Erscheinenden müßte ein provisorisches Nomensschild ongefertigt werden. Außer-
dem bol Herr Dr. Auhogen dorum, ouf dem Sportfest ein echles Hondbollspiel

- Junge gegen Alte Arndter - durchzuführen - echt in der Auswohl der Johr-
gönge. Er mochte den Vorschlog, zum Ausgleich des Alters und zur weiteren
Hebung der Attroktion die Jungen Arndter mit Mdnteln spielen zu lossen. Herr
Pudelko sogte zu, diese Angelegenheit mit den entsprechenden Sporllehrern durch-
zusprechen.

Am Ende der Diskussion donkte Herr Richter ollen Beteiligten für ihr Erscheinen
und für ihre Mitorbeit, und die Veronstoltung wurde geschlossen. Hqns Richter

(

Mitteilungen
Bei einem von Herrn Behr-Negendonck mit großer Umsicht vorbereilelen Treffen

im Holel qm See in Ascheberg bei PIön gedochten om 20.April 1968 die Teilneh-
mer donkbor ihrer olten Schule. lhre Nomen sind noch dem Abgongsiohr von der
Schu le geordnet.

Felix von Eeth monn-Hollweg, '1914; Helmut Zeller,1914; Günther Schubert, Kon-
terodmirol o.D., 1916i o. Professor emer. Dr. Mortin Seelemonn, 1916, und Frou;
Joochim von Münchow, l9'18, und Frou; Dietrich von Roeder, l9lS; Hons-Joochim
Neumonn, 1919; Ernst-Wilhelm Bergemonn, 1927; Botho von Heyden, 1928, und
Schwester; Hons-Georg von Ploten, 1928; Dr. Hons-.Joochim Otto, 1929; Corl-Hein-
rich von Behr-Negendcnck, 1933; Gerhord Hommerschmidt, 1933; Wolfgqng Mein-
hordt, 

,]933, 
Henning Wendlond, 1936; Dietrich Steifensond, 1939; Thymmo von

Flemming, 1943; o. Professor Dr.med. Hons-Friedrich Mewes, 1943; Hons-Eckort
Neumonn, 1943; Dr. med. Heinrich Bortelheimer, 1956, und Frou; Dr. Curt Liebmonn.

Mit fremden Federn geschmückt

ln dem Artikel der Ausgobe 2/1967 "Zu den beiden Bildern" heißt es, ich sei der
Spender des ,,Sm-Pokols" - dos stimmt nicht! Zwor verbonden mich mit Herrn Stud-
dienrot Schmidt bis hin zu seinem vorlelzlen Lebenstoge sehr enge Beziehungen,
ober den Pokol stiftete mein (sehr entfernter) Vetter Wolfgong Bennecke ous Kis-
senbrück, der ebenfolls eine gonze Reihe von Johren dem House Oronien onge-

(

hörte. Horold Bennecke (42)

(

Cestorbenr
Dorotheo Popendieck (63) om 18. Februor 196g.
Itrul Koetzke (21), Pforrer i. R., lnhober des Großen verdienstkreuzes des verdiensr-
ord-ens der Bundesrepublik Deutschlond, Officier von Oronie_Nossou, om Z. April
1968.

Geheirotet:
Ernst Böwing (57), Dipl.-lng., und Frou Heide geb. Alt, om 2. Mörz 1968.
Michael Köllner (61), Ger.-Ref., und Frou petro geb. Lehnert (62), om 3i. Mcirz 196g.
Helmul Beyer (63), und Frou lngrid geb. Enders, om 9. Moi '196g.

Fronz von Rottenburg (56), Dr. iur., und Frou Gerdo geb. Henze, om 23. Moi 
.196g.

Geboren,
Sohn,
Cllristine Rosenberg geb. Dorge {52) und W. Rosenberg, Stud.-Ass., om ll. Jonuor
i 968.

Friedrich-Karl Krümmel (43), Reg.-Dir., und Frou Anneliese geb. Wenndorf, om
4. Mörz 1968.

Erhord Löffler (57), lng., und Frcu Sonio, om 9. April 1968.
Urte Schmoger geb. Mottig (57) und Dr. Schmoger, om 2. Moi lg6g.
Tilo^von Thodden (55), Houptmonn, und Frou Elisqbeth geb. de Gruyter, om 24. Moi't968.

Tochter,
Jürgen Schwob (43), Obering., Lic. äs moth., und Frou Moniko, om 29. Jonuor 196g.

*

Die Tierörztliche Hochschule in Wien hol ous Anloß lhres 20Oiöhrigen Bestehens
dem. geschüftsführenden Mitinhober der Verlogsbuchhondtrng iorl-pore, Berlin
und Homburg, Dr. med. vet. h. c. Friedrich Georgi (Abitur 1935), ,-in AnerkennLn seiner
Verdienste um.die Förderung der Wissenschoft durch pflegä und Entwicklung Jes
velerinörmedizinischen Schrifttums" die Würde eines Ehreisenotors verlieheri.

{Aus dem ,,Togesspiegel" vom 25. Moi 1968)

Für die Opero Arndtionorum sind eingegongen:
Polol H e y d e (40): Sioot und Politik in evongelischer Sicht, (Sonderdruck der poli-

lisr hen {k qclsm;g Eichholz).

Konr.rrrl Wegener (54): Spekhole Anolyse schwocher Rönfgenspeklren mittels
oinor neuen Vielfiltermethode (Diss. Berlin l962).

,.'Diollinrl N " e d le r (60)' Der Stoffwechsel des Nikethomid bei der Rqtte und seine.' Booinllrrlllro rk eil durch lsomere des Hexochlorcyclohexon (Diss. Berlin 1962).
)ß23
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Anlößlich des ,Dohlemer Toges 68" beobsichtige ich on folgenden
Veronstoltungen leilzunehmen :

6.9.1968 20 Uhr Aulo
Musikqlisdrer und lilerorisdrer
Abend

7.9. 1968 11 Uhr Aulo
BegrüBung der Göste

20 Uhr Gesellschoftsobend

8.9. 1968 ll Uhr Frühschoppen
14 Uhr Besudr der Ruderriege

(Nichtzutrefiendes U,n" ,*"," 1



Absender'

An den Verein

,,Freunde des Arndt- Gym nosiu ms e.V.'

zu Hd. Herrn

Dr. Liebmonn

'l Berlin 33
Bettinostroße 3


